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Zweiter Aufzug . 1. Auftritt

O Liebe , die du mein Geſchlecht erhebſt ,
Laß dieſes Wiederſehn beſchleunigt werden !

Laß in der Not uns deinen Einfluß fühlen ,
Und ſchufſt du die Gefahr , ſo rett ' uns nun .

Zweiter Aufzug
Saal im Palaſte der Republik .

1. Auftritt

Amenalde , hernach Euphanie .

Amenaide .

Die Ruhe flieht , und ach ! die Sorge folgt !

Vergebens wandl ' ich durch die öden Säle .

Hier , in dem Buſen , ſchwanket Ungeduld ;

Unſtät bewegt mein Fuß ſich hin und wider .

Iſt ' s Furcht ? Iſt ' s Reue ? — Furcht ! o, denk ' an ihn !
Und ſollte dich die edle Kühnheit reuen ?

Gefaßt , mein Herz !
( Zu Euphanien , die eintritt . )

Iſt mein Befehl vollbracht ?

Guphanie .

Dein Sklav ' empfing den Brief und eilte fort .

Amenaide .

So iſt mein Schickſal nun in der Gewalt

Des letzten meiner Knechte , weil ich ihn

Zu einem ſolchen Auftrag tüchtig finde ,
Weil er von Muſelmännern ſtammt , bei uns

Geboren und erzogen , beide Sprachen ,
Der Sarazenen Lager und des Bergs

Verborgne , fürchterliche Pfade kennt .

Wird er auch jetzt , ſo glücklich und ſo treu ,

Meſſinas Pfort ' erreichen als zur Stunde ,



Tanered

Da er mir dort Tanereden ausgeforſcht ?
Wird er , wie damals , eilig wiederkehren
Und allen Dank und allen Lohn empfangen ,
Den ihm mein ſtolzes Herz , mit Freude , zollt ?

Euphanie .

Gefährlich iſt der Schritt ; doch haſt du ſelbſt ,
Durch weiſe Vorſicht , die Gefahr gemindert .
Taneredens Namen haſt du jenem Blatt ,
Das ihn berufen ſoll , nicht anvertraut .
Wenn des Geliebten Namen ſonſt ſo gern
Die Lippe bildet , ihn der Griffel zieht ,
Hier haſt du ihn verſchwiegen , und mit Recht .
Im ſchlimmſten Falle mag der Maure nun
Den Boten fangen , mag die Zeilen leſen ,
Die ihm ein unerklärlich Rätſel ſind .

Amenalde .

Noch wacht ein guter Geiſt für mein Geſchick ;
Tanereden führt er her — ich ſollte zittern ?

Guphanie .
An jedem andern Platz verbind ' er euch ;
Hier lauern Haß und Habſucht hundertäugig .
Der Franken alter Anhang ſchweigt beſtürzt —

Wer ſoll Tancreden ſchützen , wenn er kommt ?

Amenalde .
Sein Ruhm ! —Er zeige ſich , und er iſt Herr .
Den unterdrückten Helden ehrt im ſtillen

ſtoch manches Herz . Er trete kühn hervor ,
Und eine Menge wird ſich um ihn ſammeln .

Euphanie .

Doch Orbaſſan iſt mächtig , tapferl

Amenalde .

Ach !
Du ſollteſt meine Sorge nicht vermehren .
O, laß mich denken , daß ein gut Geſchick
In früher Jugend uns zuſammenführte ,



Zweiter Aufzug . 1. Auftritt

Daß meine Mutter , in der letzten Stunde ,
Uns mit dem Scheideſegen fromm vereint .

Tancred iſt mein ! Kein feindliches Geſetz ,

Nicht Staatsverträge ſollen mir ihn rauben .

Ach ! wenn ich denke , wie , vom Glanz des Hofs ,
Vom Herrlichſten der Kaiſerſtadt umgeben ,
Wir uns nach dieſen Ufern hingeſehnt ,
Wo jetzt Gefahr von allen Seiten droht ,
Wo mir Tancredens laut erklärter Feind
Das ungerecht entriſſene Vermögen ,
Als Bräutigam , zur Morgengabe beut .

Der edle Freund ſoll wenigſtens erfahren ,
Wie ihn Parteiſucht hier behandelt , wie

Mich ſein Verluſt in Angſt und Kummer ſetzt .
Er kehre wieder und verteidige
Sein angebornes Recht ! Ich ruf ' ihn auf .
Dem Helden bin ich ' s, bin ' s dem Freunde ſchuldig ;

Ach ! gerne tät ' ich mehr , vermöcht ' ich ' s nur .

Ja , hielte mich die Sorge nicht zurück ,
Des alten Vaters Tage zu verkürzen ,
Ich ſelbſt erregte Syrakus , zerriſſe
Den Schleier , der die Menge traurig dämpft .
Von Freiheit reden ſie , und wer iſt frei ?
Der Bürger nicht , der vor dem Ritter bebt ,
Der Ritter nicht , der ſich von ſeinesgleichen

Befehlen und verſtoßen laſſen muß .

Iſt denn mein Vater frei , der doch , von allen

Der Alteſte , des Rates Erſter ſitzt ?
Bin ich es , ſeine Tochter , deren Hand
Dem alten Feinde meines Hauſes nun ,

Im klugen Plane , dargeboten wird ?

Iſt Orbaſſan darum nun liebenswert ,

Weil die Parteien , müde , ſich zu kränken ,

In unſerm Bund auch ihren Frieden ſehn ?

Solch ein Vertrag empört , wie ſolch ein Zwiſt ,
Des zarten Herzens innerſtes Gefühl .
Ein einziger kann die Verwirrung löſen .
Und er iſt nah , er kommt —es iſt getan .



Tanered

Guphanie .

Und alle deine Furcht — 2

Amenalde .

Sie iſt vorüber .

Euphanie .

Doch mir durchbebt ſie heftiger die Bruſt .
In dieſem Augenblicke der Entſcheidung
Empfind ' ich meine Schwachheit nur zu ſehr !
Und haſt du nichts von dem Geſetz gehört ,
Das der Senat , mit wohlbedachter Strenge ,
Noch dieſen Morgen erſt , erneuert hat ?

Amenalde .

Welch ein Geſetz ?

Euphanie .

Es ladet Schand ' und Tod

Auf jeden , der mit unſern Feinden ſich ,
Der ſich mit Fremden ingeheim verbunden .
O Gott ! dir drohet es , und trifft vielleicht !

Amenaide .

Laß ein Geſetz von Syrakus dich nicht ,
So ſehr es immer droht , in Furcht verſetzen .
Ich kenne ſchon den waltenden Senat ;
Verſammelt ſinnt er auf das Beſte , will ,
Mit Herrſcherwort , den Übeltaten ſteuern .
Und ſo entſpringet , weiſe , manch Geſetz
Gerüſtet ſteht ' s , Minerven gleich , die ſich
Einſt aus dem Haupt des Göttervaters hob ,
In ſeiner vollen Kraft , und ſcheint zu treffen .
Den Bürger trifft es auch , und den nicht oft ;
Doch weiß ein Ritter , was die Seinigen
Verletzen könnte , mächtig abzulenken ,
Und keine Strafe trifft ein hohes Haupt .



Zweiter Aufzug . 2. Auftritt

2. Auftritt

Amenalde , Euphanie im Vordergrunde . Arſir und die Ritter
im Hintergrunde .

Arſtr .

Weh über uns ! — O Ritter ! wenn ihr mich
Bei dieſer Nachricht ganz vernichtet ſeht ,
Bejammert mich ! Zum Tode war ich reif ;
Doch ſolche Schande dulden , wer vermag ' s !

Zu Amenalden , mit Ausdruck von Schmerz und Zorn . )

Entferne dichl
Amenalde .

Mein Vater ſagt mir das ?

Arſtr .

Dein Vater ? Darfſt du dieſen heil ' gen Namen

Im Augenblicke nennen , da du frech
Dein Blut , dein Haus , dein Vaterland verrätſt ?

Amenalde (ſich fortbewegend ) .

Ich bin verloren !

Arſtr .

Bleib ! und ſoll ich dich
Mit einemmal von dieſem Herzen reißen ?
Iſt ' s möglich ?

Amenaide .

Unſer Unglück iſt gewiß ,
Wenn du dich nicht zu meiner Seite ſtellſt .

Arſtr .
2 8

Zur Seite des Verbrechens ?

Amenaide .
Kein Verbrechen

Hab ' ich begangen .

Arſtr .

Leugneſt du das Blatt ?

Amenaide .

Ich habe nichts zu leugnen .
Goethes Werke . XV.



Tanered

Arſir .

Ja , es iſt
Von deiner Hand geſchrieben , und ich ſtehe
Betroffen und beſchämt , verzweifelnd hier .
So iſt es wahr ! — O, meine Tochter ! — du

Verſtummſt ? — Ja , ſchweige nur , damit mir noch
Im Jammer wenigſtens ein Zweifel bleibe .
Und doch —o ſprich , was tatſt du ?

Amenaide .

Meine Pflicht !
Bedachteſt du die deine ?

Arſir .

Rühmſt du noch
Dich des Verbrechens vor dem tief Gekränkten ?

Entferne dich , Unglückliche ! Verlaß
Den Ort , den Stand , das Glück , das du verwirkt ,
Und mir ſoll fremde Hand mein Auge ſchließen .

Amenalde .
Es iſt geſchehn !

3. Auftritt
Arſir . Die Ritter .

Arſir .

Wenn ich, nach dieſer Tat ,
Nach dem Verbrechen , das ſie ſelbſt bekannte ,
Nicht richterlich gelaſſen unter euch ,
Wie es mir wohl geziemte , ſtehen kann ,
Wenn meine Tränen wider Willen fließen ,
Wenn tiefe Seufzer meine Stimme brechen —

Ach, ſo verzeiht dem tiefgebeugten Mann !

Was ich dem Staat auch ſchuldig bin , Natur

Macht allzudringend ihre Fordrung gelten .
Verlangt nicht , daß ein unglückſel ' ger Vater

Zu euren ſtrengen Schlüſſen , bebend , ſtimme :
Unſchuldig kann ſie nicht gefunden werden ,



Zweiter Aufzug . 4. Auftritt

Um Gnade wag ' ich nicht für ſie zu flehn ;
Doch Schand ' und Tod auf ſie herab zu rufen ,
Vermag ich nicht . Es ſcheint mir das Geſetz ,
Nunmehr auf ſie gerichtet , allzuſtreng .

Toredan .

Daß wir , o Herr , den Würdigſten der Väter

In dir bedauern , deine Schmerzen fühlen
Und ſie zu ſchärfen ſelbſt verlegen ſind ,
Wirſt du uns glauben ; aber dieſer Brief ! —

Sie leugnet nicht , der Sklave trug ihn fort ;
Ganz nah am Lager Solamirs ergriff
Den Boten unſre friſche Doppelwache ;
Er ſuchte zu entfliehn , er widerſetzte
Sich der Gewalt , die ihm den Brief entriß ,
Er war bewaffnet , und er iſt geſtraft .
Das Zeugnis des Verrates liegt zu klar

Vor aller Augen ! die Gefahr der Stadt !

Wer ſollte hier der wiederholten Schwüre
Vergeſſen können ? wer der erſten Pflicht ?
Und ſelbſt die edlen , väterlichen Schmerzen ,
Sie überreden nicht , ſo ſehr ſie rühren .

Arſir .

In deinem Spruche ſeh ' ich deinen Sinn ,
Was auf ſie wartet , fühl ' ich mit Entſetzen .
Ach ! ſie war meine Tochter — dieſer edle Mann

Iſt ihr Gemahl —ich überlaſſe mich
Dem herben Schmerz —euch überlaſſ ' ich mich .
Gewähre Gott mir nur , vor ihr zu ſterben . ( Ab. )

4. Auftritt

Die Ritter .

Roderich .

Sie zu ergreifen , iſt Befehl gegeben .
Wohl iſt es ſchrecklich , ſie , von edlem Stamme ,
So hoch verehrt von allen , jung und reizend ,



276 Tanered

Die Hoffnung zweier Häuſer , von dem Gipfel
Des Glücks in Schmach und Tod geſtürzt zu ſehn .
Doch welche Pflichten hat ſie nicht verletzt ?
Von ihrem Glauben reißet ſie ſich los ,
Ihr Vaterland verrät ſie , einen Feind
Ruft ſie , uns zu beherrſchen , frech heran .
Oft hat Sizilien und Griechenland
An ſeinen Bürgerinnen das erlebt ,
Daß ſie der Ehre , daß dem Chriſtennamen ,
Daß den Geſetzen ſie entſagt und ſich
Dem Muſelmann , der alle Welt bedrängt ,
Im wilden Feuer , lüſtern , hingegeben ;
Doch daß ſich eines Ritters Tochter , ſie ,

(zu Orbaſſan )
Die Braut ſolch eines Ritters , ſo vergißt
Und , auf dem Wege zum Altare , noch
Ein ſolch verrätriſch Unternehmen wagt ,
Iſt neu in Syrakus , neu in der Welt .

Laßt unerhört das Unerhörte ſtrafen !

Toredan .

Gern will ich es geſtehn , ich bebe ſelbſt ,
Indem ich ihre volle Schuld mir denke ,
Die nur durch ihren Rang ſich noch vermehrt .
Wir alle kennen Solamirs Beginnen ,
Wir kennen ſeine Hoffnung , ſeine Liebe ,
Die Gabe zu gefallen , zu betrügen ,
Geiſter zu feſſeln , Augen zu verblenden .
An ihn gerichtet hat ſie dieſes Blatt !

„Regier ' in unſerm Staate “ — Braucht es mehr ,
Die gräßlichſte Verſchwörung zu enthüllen ?
Und was noch ſonſt Verwerflichs dieſe Züge
Vor unſre Augen bringen , ſag ' ich nicht

(zu Orbaſſan )

In deiner Gegenwart , verehrter Mann !
Wir ſchämen uns , wo ſie der Scham vergaß .
Und welcher Ritter ſollte nun für ſie ,
Nach altem löblichen Gebrauche , ſtreiten ?



Zweiter Aufzug . 5. Auftritt

Wer fände ſie noch würdig , ihretwegen ,
Die keinen Schein des Rechtes für ſich hat ,
Sein Blut und ſeinen Namen zu verſchwenden ?

Roderich .

Wir fühlen , Orbaſſan , die Schmach wie du,
Womit ein fremder Frevel uns getroffen .
Komm ! wir entſühnen uns im Schlachtgewühl .
Sie hat das Band , verräteriſch , zerriſſen ;
Dich rächt ihr Tod , und er befleckt dich nicht .

Orbaſſan .

Betroffen ſteh ' ich, das vergebt ihr mir !

Treu oder ſchuldig , ſie iſt mir verlobt .

Man kommt —ſie iſt ' s — die Wache führet ſie .
Soll meine Braut in einem Kerker jammern ?
Mich trifft , mich reizt die unerhörte Schmach .
Laßt mich ſie ſprechen !

5. Auftritt

Die Ritter im Vordergrunde . Amenalde im Hintergrunde , mit
Wache umgeben .

Amenaide .

Ewige Himmelsmächte !
Auf dieſem Weg des Elends leitet mich !
Du kennſt , o Gott ! der Wünſche löblich Ziel ,
Du kennſt mein Herz ! Iſt denn die Schuld ſo groß ?

Noderich
( im Begriff , mit den übrigen Rittern abzugehen , zu Orbaſſan ) .

Die Schuldige zu ſprechen , bleibſt du ſtehn ?

Orbaſſan .

Ich will ſie ſprechen .

Noderich .

Sei es ! doch bedenke ,
Geſetz , Altar und Ehre ſind verletzt ,
Und Syrakus , obgleich mit Widerwillen ,
Mit eignem Schmerz , verlangt des Opfers Blut .



Tanered

Orbaſſan .
Mir ſagt , wie euch , der Ehre Tiefgefühl ,
Wie jeder denkt , und wie er denken ſoll .

( Die Ritter gehen ab, er ſpricht zur Wache : )
Entfernet euch !

6. Auftritt
Amenalde . Orbaſſan .

Amenaide .
Was unterfängſt du dich ?

Willſt meiner letzten Augenblicke ſpotten ?

Orbaſſan .
So ſehr vergeſſ ' ich meiner Würde nicht .
Dich wählt ' ich mir , dir bot ich meine Hand ,
Vielleicht hat Liebe ſelbſt die Wahl entſchieden .
Doch davon iſt die Rede nicht . Was auch
In meinem Herzen peinlich ſich bewegt ,
Gefühl der erſten Neigung gegen dich ,
Verdruß , daß ich der Liebe nachgegeben :
Ertragen könnt ' ich nicht , entehrt zu ſein .
Verraten wär ' ich — ſollt ' ich das mir denken ! —
Um eines Fremden , eines Feindes willen ,
Der unſrer heil ' gen Lehre widerſtrebt ?
Zu ſchändliches Verbrechen ! Nein , ich will
Die Augen ſchließen , nichts von allem glauben ,
Dich retten und den Staat und meinen Ruhm .
Mir werd ' es Pflicht , ich ehre mich in dir ;
Heut ' ſah mich Syrakus als deinen Gatten ,
Nun ſteh ' ich dem Beleid ' ger meines Rufs .
Das Gottesurteil ruht in unſrer Fauſt ;
Das Schwert erſchafft die Unſchuld vor Gericht .
Ich bin bereit , zu gehen !

Amenaide .

Du ?

Orbaſſan .
Nur ichl!



Zweiter Aufzug . 6. Auftritt

Und dieſer Schritt und dieſes Unternehmen ,
Wozu , nach Kriegerſitte , mich die Ehre
Berechtigt , wird ein Herz , das mir gebührte ,
So hoff ' ich, tief erſchüttern , und es wird

Mich zu verdienen wiſſen . Was auch dich
In einen Irrtum augenblicklich ſtürzte ,
Liſt eines Feinds , Verführung eines Fremden ,
Furcht , mir die Hand zu reichen , frag ' ich nicht .
Die Wohltat wirkt auf edle Herzen viel ;
Die Tugend wird durch Reue nur geſtärkt ,
Und unſrer beider Ehre bin ich ſicher .
Doch das iſt nicht genug ; ich habe mir

Auf deine Zärtlichkeit ein Recht erworben :

Sei ' s Liebe , ſei es Stolz , ich fordre ſie .
Wenn das Geſetz den heil ' gen Schwur befiehlt ,
Der Schwache bindet , ſie in Furcht verſetzt ,
Und am Altare ſie ſich ſelbſt betrügen ,
Freimütig fordr ' ich ſo Freimütigkeit .
Sprich ! offen iſt mein Herz , mein Arm bewaffnet .
Bereit , zu ſterben , fordr ' ich deine Liebe .

Amenaide .

Im Abgrund des Entſetzens , da ich kaum

Von jenem Sturz , der mich hierher geſchleudert ,
Mich mit verſtörten Sinnen wiederfinde ,

Ergreift mich deine Großmut noch zuletzt .
Du nötigeſt mein Herz zur Dankbarkeit ,
Und an der Gruft , die mich verſchlingen ſoll ,
Bleibt mir nur das Gefühl noch , dich zu ſchätzen .

O ! kennteſt du das Herz , das dich beleidigt !
Verraten hab ' ich weder Vaterland

Noch Ehre ! Dich ! auch dich verriet ich nicht .
Bin ich zu ſchelten , daß ich deinen Wert

Verkannte — gnug ! Ich habe nichts verſprochen .
Undankbar bin ich, bin nicht ungetreu .
Und redlich will ich ſein , ſo lang ' ich atme :

Dich lieben kann ich nicht ! Um dieſen Preis

Darf ich dich nicht zu meinem Ritter wählen .
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280 Tanered

Mich drängt , in einer unerhörten Lage ,
Ein hart Geſetz , die Härte meiner Richter ;
Den Tod erblick ' ich, den man mir bereitet .

Ach ! und ich ſeh ' ihm nicht mit kühner Stirn ,
Mit unbewegtem Buſen nicht entgegen .
Das Leben lieb ' ich, doppelt war mir ' s wert .

Weh über mein Geſchick ! Mein armer Vater ! —
Du ſiehſt mich ſchwach , zerrüttet ; doch betrüg ' ich
Auch ſo dich nicht . Erwarte nichts von mirl
Du biſt beleidigt , und ich ſcheine dir

Erſt ſchuldig ; aber doppelt wär ' ich ' s,
Sucht ' ich nun dir und deiner Gunſt zu ſchmeicheln .
Verzeih den Schmerzensworten ! Nein , du kannſt
Nicht mein Gemahl und nicht mein Retter ſein .
Geſprochen iſt ' s — nun richte , räche dich !

Orbaſſan .
Mir ſei genug , mein Vaterland zu rächen ,
Die Frechheit zu verhöhnen , der Verachtung
Zu trotzen , nein ! ſie zu vergeſſen . Dich
Zu ſchützen , war auch jetzt mein Arm bereit .
So tat ich für den Ruhm , für dich genug .
Von nun an Richter , meiner Pflicht getreu ,
Ergeben dem Geſetz und fühllos , wie
Es ſelbſt iſt , ohne Zorn und ohne Reue . ( Ab. )

7. Auftritt
Amenalde , Soldaten im Hintergrunde . Hernach Euphanie .

Amenaide .
Mein Urteil ſprach ich — gebe ſelbſt mich hin —
Du Einziger , der dieſes Herz verdiente ,
Für den ich ſterbe , dem allein ich lebte ,
So bin ich denn verdammt — ich bin ' s für dich!
Nur fort — ich wollt ' es — aber ſolche Schande ,
Des hochbetagten , armen Vaters Jammer ,
Der Bande Schmach , der Henker Mörderblicke —



Dritter Aufzug . 1. Auftritt 281

320 O Tod ! vermag ich ſolchen Tod zu tragen ?

In Qualen , ſchändlich — es entweicht mein Mut —

Nein , es iſt rühmlich , für Tanered zu leiden !

Man kann mich töten , und man ſtraft mich nicht .

Doch meinem Vater , meinem Vaterland

Erſchein ' ich als Verräterin ! Zu dienen

Gedacht ' ich beiden , die mich nun entehren .
So kann mir denn in dieſer Schreckensſtunde
Mein eigen Herz allein das Zeugnis geben .
Und was wird einſt Tanered —

( Zu Euphanien , die eben eintritt . )

Dich ſeh ' ich hier ?
Iſt einer Freundin Nähe mir erlaubt ?

Guphanie .
Vor dir zu ſterben , wär ' mein einz ' ger Wunſch .

Sie umarmen ſich, die Soldaten treten vor. )

Amenaide .
Sie nahen ! Gott ! man reißt mich weg von dir !

Dem Helden bringe , dem ich angehörte ,
Mein letzt Gefühl , mein letztes Lebewohl .

Laß ihn erfahren , daß ich treu verſchied ,
Nicht wird er ſeine Tränen mir verſagen .
Der Tod iſt bitter ; doch für den Geliebten ,

Für ihn zu ſterben , halte mich empor !

Dritter Aufzug
Vorhalle des Palaſtes .

An den Pfeilern ſind Rüſtungen aufgehangen .

1. Auftritt
Tancred . Zwei Knappen , welche ſeine Lanze und übrigen Waffen

tragen . Aldamon .

Tancred .

Wie hängt am Vaterland ein frommes Herz !
Mit welcher Wonne tret ' ich hier herein !
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